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en des Sokrates bleibt im letzten ra.tselhaft. ET, der selbst
e der Nachwelt hinterliess, hat zwaT bis heute na.chgewirkt,
er die bedeutendsten philosophischen Werke geschriebg..
ild, das wir uns von Sokrates machgn, ist doch zum grosseren
latan, zum kleineren von Xenophon úberliefert und von beiden
iv gezeichnet, dass wir j.mmer wieder vor der Fra.ge stehen,
es wirk}ich war.

' Sokrates'

nas Ph5nom
keine Zell-
a.ls hh.tte
Rber das B
Tei1 von P
so sub j ekt
wie sokrat
lÜber sein persónliches Anliegen 1íess Sdr:*§rp freilich niemanden im
unk]a.ren. ber j-mmer Suchende, r,,ragende, deiffffie predigte, verlegte d,och
mit bisher nie gekannter Eindringlichkeit d,as Wesen des Menschen in
itie ueele upd machte sein ]liohl und wehe,von i_hrem sinnbezogenen Denken
und Tun abhángig.
Ein zweites, dessen wir sicher sein k6nnen, ist die latsa.ch
l{ensch mit dep Philosophen Sokra.tes untrennbar verbunden rya.
€sr dass persóntichkeit und schicksal dieses Mannes den zttn
Philosophen ebenso &nsprechen wíe den phílosophisch weniger
ten, den Historiker ebenso wie denjenigen, dem die unmittel
schaft von lvlensch zu l4ensch mehr bedeutet als der geschicht
menha-ng.

Und dies ist ein weiteres Phánonen: Soweit sokra.tes abgrenzbar ist,
}ásst er sich sehr woh} historisch ej_nordnen. f,r ist ja gleichsam der
NIittelpunkt der griechischen Philosophie und 1ebt ín einer besonders
markanten F]poche del, athenischen Geschichte. Und doch ist seine Bot-
scha.ft d,ama.]s wie heute an den eLnzelnen Gespráchspartner gerich-
tet und stets jedem vernehmbar, der sich vorbehaltlos als Mensch an-
sprechen la.ssei, wil1. Trotz de3 Mediums der Überlieferungen und der
giossen zeitlichen Trennung fordert Sokrates sein Gegenuber heraus r??gíÍL
zwingt den anderen, sich mit ihm auseina,nderzusetzen und da,beí sich
selbst zu deklarieren.
Im besonderen ist die 'Sokratísche llethode' seiner Gesprachsfúhrung,
wie l{alther K r a. n z hervorhebt, rdie l{ethode a.l]er echten Páda.gogik
geworden. Nur solange diese etwas vo1l d,er Sokratischen Weisheit a.n
Ei"r, hat, d,ass d,a.s §uchen noch wichtiger íst a}s d,as Finden, Selbstán-
digkeit des uenkens etwas HŐheres a}s Rbrichtung, bleibt sie wahre
Geistesbildung' (W.Kra-nz, Die griechische Philosophie, dtv l971 ) ,
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Diesem ookrates spűrt
Gesíchtspunkt die von
den }littelpunkt. Denn
wgsentlichen sagen la
Rátselhafte, ist in d
der Zweifel beginnt s
al1es gesagt hat, wa s
spiegelt die epologie

chon mit der Frage,
Platon ihn sagen 1á
eine so klar umri-ss

Sokrates so gesprochen und
t. Auf der anderen Seite
e und bestechende Pers6nlich-
re jeder Zweifel an der
der unwichtig wird.

d"ieses lesebuch nach und stellt aus demselbm,
Platon rlber}ieferte apologie seines Lehrers in
was sich Űber den t{enschen und Philosophen im

sst, das unbestritten Geviisse, aber auch d,as
iesem Dia.log enthalten, ja. mit ihm gegeben. Denn

keit wider, dass mit fortschreitender ]..,ek
historischen Treue des Gesagten verstummt
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Die 'Apologiel .zeigt ausserdem eine merkwúrd,ige L:ntwicklung. ookra.tes
scheint sich ná,mlich im Verlauf d,es Dprecher],s und vor al}em gegen Ende
seíner Rede fortschreitend bewusst zu werden, d,ass ihm dieser Prozess
schicksa.lhaft bestimmt war und, dass schuldspruch und Verurteilung
pa.rzdoxerweise'/,iel und nóhe seines T.,ebens bitaen sollten.
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So wird die verteidigung.des ookrates, ohne je ihren eigentlichen_
Cha.ra.kteT zu verlierón, iúckscha_uend zim Zeugnis uber die Besonderheit
und gedeutung seines Wegs und zum'/.,eichen dés .B.]inverstá.ndnisses mj-t
seinem schicksal.
Die im íolgenden vorgelegte Auswahl aus Platon und z,enophon_ umrahmt
nicht nur áie ,Apolo§iet, sondern ergánzt und erweitert a.uch das Bilil
von Sokra.tes, veisie[t es,mit verschiedenen Facetten. Dem frehrer bieten

"ióir, wie icÜ g}aube, genÜgend ruróglich\eiten, fur seine ej-gene T,ekturex
nuswátrl thematische "cúwerpunkte zi setzen. r:ls steht ihm frei, etwa
6ie dialektische ryiethode dés Sokrates und den 1ogischen leitfa.den der
Gespráche oder die ethische rroblematik stárker in den Mitte}punkt za
rucken. ]Ja.s ,:,inleitun§s- und ochlusskapitel a,u§ der Xenophon-Auswahl,
Teile aus der tApo}ogie' und dem 'rritont sowi-e der lod des Sokrates
aus dem'Phaidon' sollten jedenfalls nicht feh]en.
uokrates gilt a.ls segrrlnder der Ethik. Tatsáchlich bilden aber atiní\r,''"^l
1,oeik zusammen mit der Re]_igiositat des.Mannes eine unlŐsbare -inheit.
li!"--aÓ.:§"irúr", .ro" Augen áu fuhren, wáte freilich das sc}Íonste r:,r$eb-
nis d,er Sokra.tes-T,ekturé, wenn der lóhrer bei der íhm zu VerfÜgung
stehenden Zeít fiberhaupt so weit kommen ka.nn.

A,us der Vie]_za,h1 der angerúnrten Beispiele, die ookrates zu charakteri-
sieren §u9b,9n_, aber notúendig a.uch immer etwa.s offen la.ssen, sei noch
die toffiEŐŐft#té y]aton in sáínem's;rnposiorti dem Alkibia"des in den lvTund

1egt, eigen§ hervorgehoben. leígt sie'doch - wie Úbrigens auch_die
g^Őz'kuráe otelle aús xenophons 'Sympgsion| - dass ookrates jed,es lathos
ierne 1ag und selbstironj-e nichr fremd víáT. Vor allem macht sie die
bezauberiae wirkung seíner Rede Ul{anatt deutlich und ,b*z#*!U! den
geheimnisvollen Gegensatz zwischen dem AusseTen des*;.ffffié*l 9?s a.n

frásstichkeit grenuÍe, und der seelischen, tgőtttichen' Schőnheit seines
irrrr"="r,. VielÍeicht Úat erst platon für áieées Spannungsverháltnis,
das griechischer Auffassung a.n sich fremd" \^rar, seinen Landsleuten die
nugen geóffnet
Der zweispra.chige Anhang }ásst sich schliesslich a.}s weíterfÜhrender
KommentAT z1I eiÁzelp_e=n_ Absp_hnitten d,er 'lpologie',verste§en, er so1]_
den schüler a,ber affiTi"fufúhren, eine grosse Persőnlichkeit in und
a.us ihrer Zeit zu begreifen. Er mÖchte im weiteren d,a.zu bej_tragen,
Interesse fÜr die Yiélschichtigkeit des historis,ehen Materials z1I

erwecken und den SchÜler d,azu ?nregen, sich auc}r|each der Matura nit
zweísprechigen Texten zu Uá="i,áiiiE"". / L<l!ryÉ*/ ,,-:a,
Dann erst kann unser Unterricht Frűchte tra.gen, wenn wir',ti*t 6ém Ku}tur-
8ut der Antike li*,,§chüler Impu]_se vermitteln, d,ie ihn durch sein T.,eben
beg]_eiten, 
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